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LITERARISCHER WETTBEWERB
Die geistige Krise, in der unser Land

steht, bedeutet nicht nur eine
Gefahr, sondern auch eine Verheissung: Sie
rüttelt die Geister auf. Heute ist, was uns
generationenlang sicherer Besitz war, in
Frage gestellt. Ein Grund, uns wieder
einmal auf das Grundsätzliche zu besinnen.

Es gab eine Zeit, in der sich unsere
Intellektuellen für viel zu gut hielten,
um sich mit schweizerischen
Problemen abzugeben. Es mussten mindestens

europäische oder Weltprobleme
sein. Sie sahen darüber hinweg, dass es

keine Menschheitsfrage gibt, die sich
nicht auch in unserm Lande stellt, und
dass unser gewichtigster Beitrag zu
deren Lösung ist, an diese Fragen so her¬

anzugehen, wie sie sich in unsern
Verhältnissen widerspiegeln.

Wir zweifeln nicht daran, dass die
Aufgaben, die uns die Gegenwart stellt,
neue Männer und neue Frauen auf den
Plan rufen werden, die bis heute stumm
geblieben sind oder kein Gehör fanden.
An sie geht unser Appell, ob sie jung
oder alt, « ungedruckt » oder auch schon
« gedruckt » sind. Gewiss leidet keine
Zeitschrift, am wenigsten heute, unter
einem Mangel an Beiträgen, aber wir
halten dafür, dass sich die redaktionelle
Arbeit nicht darauf beschränken darf, zu
sichten und zu publizieren, was an die
Schriftleitung herantritt. Wir sind
vielmehr der Meinung, dass die Aufgabe
einer Redaktion, paradox ausgedrückt,
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iiiiLk^kisenek >vci"rvevvLkk
?^is Isistigs I^riss, in clsr nnssr lisnci
-à--^ stslrt, dsclsntst niât nur sins (is-
iâr, sonclsrn nnâ sins Vsâsissnng: Lis
rnttslt clis (isistsr snl, LIsuts ist, wss nns
IsnsrstionsnIanI siolrsrsr Lssits vrsr, in
LrnIS gsstsìlt. Lin (irnnci, nns vriscisr
sinrnsl sni cins (irnnclsnt^liâs 2n Lssin-
nsn.

Ls gnd sins ?sit, in clsr siolr nnssrs
Intsllsìctnsllsn inr visl 2N gnt lrisltsn,
nrn siolr mit scâv/si2sriscâsn ?ro-
lzlsrnsn âL>2NNsL>sNê Ls innsstsn rnincls-
stsns snropsisâs oclsr Vi/sltprâlsins
ssin^ Lis sâsn clsrnìzsr Innv/sg, clsss ss
lcsins lVlsnsolrlrsitslrsNS gikt, ilis siâ
niolrt snolr in nnssrrn Lsncls stsllt, nnci
clsss nnssr Nswiâtigstsr LsitrsZ 2N cls-

rsn LösnnI ist, sn âisss LisIsn so lrsr-

snsngslrsn, vcis sis siâ in nnssrn Vsr-
lràltnisssn vciclsrspisgsln.

"Wir 2wsils1n niât clsrsn, clsss clis
^ntIsksn, clis uns clis (isIsnvrsrt stsllt,
nsns lânnsr nnci nsns Lrsnsn sut clsn
?Isn rnisn v/srilsn, clis dis lrsnts stninin
gsLIisIzsn sincl oàsr lcsin (Zslrör isnclsn.
^n sis Islrt nnssr ^.ppsll, â sis jnng
oclsr slt, « nngsclrnât » oclsr snâ sâon
« gsclrnât » sincl. (iswiss Isiclst lcsins
^sitsâriit, srn vrsrnNstsn lrsnts, nntsr
sinsrn lvisnIsl sn LsitrsISn, âsr vrir
lrnltsn clsinr, clsss siâ clis rsclslctionslls
^.rlzsit niolrt clsrsnl Izssârânlcsn clsri, 2N

siâtsn nnci 2n pnklislsrsn, v/ss sn clis
ZârittlsilnnI lrsrsntritt. Vi/lr sincl visl-
inslrr clsr lclsinnnI, clsss clis ^niIslzs
sinsr ksclslction, psrsclox snsgsclrnât,
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darin besteht, Vielschreiber abzuwehren
und jene zum Schreiben zu bringen, die
nur schwer dazu zu bewegen sind.

Der « Schweizer-Spiegel » war immer
bemüht, alle zur Mitarbeit heranzuziehen,

die etwas zu sagen haben, seien es

Dichter oder Dienstmädchen, Finanzleute
oder Vaganten. Wir haben uns schon zu
einer Zeit von literarischen Cliquen
emanzipiert, als sich noch kleine inlel-
leklualislische Zirkel als die einzigen
Repräsentanten und die allein berechtigten
Verwalter des schweizerischen Geisteslebens

gebürdeten. Wir konnten damals
in diesen Kreisen nicht ganz verstanden
werden. Die Zeiten haben sich geändert.
Die Einsicht, dass auch das geistige
Leben im Boden des Volkes verwurzelt
sein muss, wenn es nicht einer
hoffnungslosen Sterilität verfallen soll, ist im
Wachsen.

Der « Schweizer-Spiegel » schreibt einen
Wettbewerb in doppelter Form aus:

I. Wir prämiieren den besten Aufsalz
über ein aktuelles schweizerisches
Problem, sei es ethischer, ästhetischer oder
religiöser Natur. Die Behandlung
wirtschaftlicher Fragen schliessen wir aus.
Beiträge politischer Natur, kommen nur
soweit in Frage, als sie grundsätzlich und
nicht parteipolitisch gehalten sind. Das
Wesentlichste scheint uns, dass die
Teilnehmer an unsern Wettbewerben ein
Problem behandeln, das ihnen persönlich
naheliegt, das sie selbst durchlebt und
durchlillen haben.

II. Wir schreiben einen Wettbewerb
aus für eine Erzählung. Bedingung ist,
dass dieselbe sich stofflich mit
schweizerischen Menschen aus unserer Gegenwart

beschäftigt, und dass sie ihren
Schauplatz in der Schweiz hat. Wir halten

dafür, dass es ein grosser Vorteil und
selbst für die Wirkung nach aussen kein
Nachteil wäre, wenn unsere Literatur
wieder mehr Lokalcharakter tragen würde.

Es gibt nur einen Weg, der aus dem
faden, intellektuellen Internationalismus

zur schweizerischen Eigenart zurückführt:

Er besieht darin, dass wir uns
darauf besinnen, die Welt in uns zu
erleben, statt uns in der Welt erleben
zu wollen.

Die nähern Bestimmungen für die beiden

Wettbewerbe sind die folgenden :

1. Zulassung: Zur Teilnahme
berechtigt sind alle Schweizerbürger und
-bürgerinnen im In- und Ausland. Das

Manuskript muss in deutscher,
französischer oder italienischer Sprache
eingereicht werden.

2. Eingabefrist: Die Manuskripte
müssen bis zum 14. Juli 1934 in unserm
Besitz sein.

3. Art der Einsendung: Die
Beiträge müssen ein Motto tragen und an
die Redaktion des « Schweizer-Spiegels »,

Hirschengraben 20, Zürich 1, eingeschickt
werden. Der Name des Verfassers mit
Adresse soll der Arbeil in einem
verschlossenen Kuvert beiliegen.

4. Umfang des Manuskriptes:
Der Beitrag und die Erzählung darf nicht
weniger als 1500 Worte (3 Seiten des
« Schweizer-Spiegels ») und nicht mehr
als 4200 Worte (8 Seiten des « Schweizer-
Spiegels ») umfassen.

5. Preise: Für den prämiierten Aufsalz

und die prämiierte Erzählung wird
ein Preis von je Fr. 300 ausgesetzt, also
total Fr. 600, die auf alle Fälle ausbezahlt
werden. Ausserdem werden Fr. 2000 für
den Ankauf von weitern Arbeiten
verwendet. Der Preis der prämiierten Arbeiten

wird vier Wochen nach Schluss der
Eingabefrist ausbezahlt, über die
Annahme oder Ablehnung der übrigen
Beiträge wird innerhalb sechs Wochen nach
Ablauf der Eingabefrist entschieden. Der
Name der Preisträger wird im «

Schweizer-Spiegel » veröffentlicht.

Die Redaktion des « Schweizer-Spiegels »,

Telephon Nr. 23.431,
Hirschengraben 20, Zürich.
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cluiin ksstslrt, Vislsolrrsilrsr ulz^uvrslrrsn
uncl jsns ^um Lolrrsilrsn ?u loringsn, clis

nui solrvrsr clu-iu 2u lrsvrsgsn sincl.

Osr « Zolrvrsi^sr-ZpisIsl » vcur immsr
bsmüüt, nils ?ur Ivliturlosit Irsrun^u^is-
Irsn, clis strvus ^u SUASN lruìzsn, ssisn ss
Oiolrtsr oclsr Oisnstmüclolrsn, kinun^Isuts
oclsr VuJuntsn. Wir lrslrsn uns solron ^u
sinsr 2lsit von litsrurisolrsn Lliczusn
smun^ipisrt, uls siolr noolr rising intsl-
lslctuulistisclrs 2irlcsl uls clis sin^i^sn k.s-

prüssntuntsn uncl clis ullsin lzsrsolrtigtsn
Vsrrvultsr clss solrvrsi^srisolrsn (lsistss-
lsdsns Isdürilstsn. Wir Iconntsn clumuls
in clisssn Xüsissn niolrt gun? vsrstunclsn
rvsrclsn. Ois ^sitsn lruksn siolr gsânclsrt.
Ois kinsiolrt, cluss uuolr clus gsistigs ks-
lrsn iin Loclsn clss Volìcss vsrc/vur^slt
ssin muss, v/snn ss niolrt sinsr Iroll-
nungslossn Ltsrilitüt vsrlullsn soll, ist iin
Wuolrssn.

Osr « Zolrrvsi?csr-3x>isNsl » solrrsilot sinsn
Wsltlrsvrsrlz in cloppsltsr korm nus:

I. Wir prümiisrsn clsn lrsstsn llculsut?
ülzsr sin slctusllss solrrvsi^srisolrss kro-
ìrlsm, ssi ss stlrisolrsr, âstlrstisolrsi oclsr
rsliIiössr llutur. Ois Lslruncllung rvirt-
solrsltliolrsr krsgsn solrlissssn rvir nus.
Lsitrügs politisolrsr klutur lcommsn nur
sorvsit in kiuIS, uls sis grunilsut^liolr uncl
niolrt purtsipolitisolr Islrsltsn sincl. Ous
Wsssntliolrsts solrsint uns, cluss clis ksil-
nslunsr un unssrn Wsttlzsv/srlzsn sin
krolrlsm dslrunclsln, clus ilrnsn psrsönliolr
nulislisIt, clus sis sslìzst clurolrlslrt uncl
clurolrliltsn lrulzsn.

II. Wir solrrsilzsn sinsn Wsltlzsrvsrlz
nus lür sins kr^ülilunI. Lsclingung ist,
cluss clisssllrs siolr stollliolr mit solrrvsi-
2srisolrsn lvlsnsolrsn uns unssrsr (IsIsn-
rvurt dssolrültigt, unâ cluss sis ilrrsn
Lolruuplut^ in clsr Lolrvrsi^ lrut. Wir lrul-
tsn clulür, cluss ss sin grosssr Vortsil uncl
ssllzst lür clis Wirlcung nuolr uusssn lcsin
kluolrtsil rvürs, rvsnn unssrs lütsrutur
vcisclsr mslrr kolculolrurulctsr tru^sn r/vür-
cls. ks ^ilZt nur sinsn WsI, clsr uns clsm
luclsn, intsllslctusllsn Intsrnutionulismus

-lur solrv/si^srisolrsn kiIsnurt zcurüolc-

lülrrti kr losstslrt clurin, cluss vir uns
cluruul Izssinnsn, clis Wslt in uns zur

srlsdsn, ststt uns in clsr Wslt srlsksn
z^u vcollsn.

Ois nülrsrn Lsstimmun^sn lür clis lrsn
clsn Wsttlzsvrsrlzs sincl clis lolgsnclsn i

1. ^ulussung: ?lur Isilnuluns lrs-
rsolrtigt sincl ulls Lolrvrsi^srlzürgsr uncl
-lzürgsrinnsn im In- uncl ^.usluncl, Ous

lVlunuslcript muss in clsutsolrsr, lrun^ö-
sisolrsr oclsr itulisnisolrsr Zpruolrs sin-
Nsrsiolrt rvsrclsn.

2. LinNulzslrist: Ois Ivlunuslcripts
müsssn lzis 2um 14. luli 19Z4 in unssrm
Lssit^l ssin.

Z. lVrt clsr Linssnclung: Ois Lsi-
trügs müsLsn sin I^lotto trugsn uncl un
clis ksclulclion clss « Zolr-cvsi^sr-ZpisIsls »,

HirsolisnIrudsn 20, ^üriolr 1, sinFssolriolct
vrsrclsn. Osr Ilums clss Vsrlusssrs mit
lVclrssss soll clsr l^rüsit in sinsm vsr-
solrlosssnsn I^uvsrt dsilisgsn.

4. IlmlunN clss k/lunuslcriptss:
Osr LsitruI uncl clis Lr-ülrlunN clurl niolrt
rvsnigsr uls 1S00 Worts Lsitsn clss
« Zolrvcsi?sr-3x>isgsls ») uncl niolrt mslrr
sls 4200 Worts sS Lsitsn clss « Lolrrvsi^sr-
LxüsIsls ») umkusssn.

5. r s i s sc kür clsn prümiisrtsn l^ul-
sut2 uncl clis prümiisrts kr^ülrlunI rvircl
sin ?rsis von js kr. Z00 uusgssstüt, ulso
totul kr. Ü00, clis uul ulls külls uuslrs^ulrlt
rvsrclsn. /cusLsrclsm rvsrclsn kr. 2000 lür
clsn ^.nlcuul von rvsitsrn l^rdsitsn vsr-
rvsnclst. Osr krsis clsr prümiisrtsn lVrlzsi-
tsn vrircl visr Woolrsn nuolr Lolrluss clsr
kinJulzslrist uuslzs^slrlt. Oksr clis ^.n-
nulrms oclsr ^.lzlslrnunI clsr ülzrigsn Lsi-
trügs rvircl innsrlrullz ssolrs Woolrsn nuolr
^.loluul clsr kingulzslrist sntsolrisclsn. Osr
llums clsr krsisIrÜIsr wircl im cc Lolrrvsi-
2sr-Zpisgsl » vsröllsntliolrt.

Ois ksclulction clss cc Loliv/si^sr-LpisIsIs »,

kslsplron kir. 2Z.4Z1,

klirsolrsngrulzsn 20, ^üriolr.
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